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pem Bobden fahrt. €3 braudit alfo ftetd Lidht,
wie unjere Biige, wenn {ie durd) einen Tunnel
fabren.

Denft Cuch, in der Anjtalt an der 163. Strafe
haben bie Ktuder faft nur Seiden gemadt,
bagegen in der ©dyule an der 23. Strake haben
fie febr fchon gejprochen. Natiirhich jprechen fie
englifgy. Jch fam dort in die oberjte Klafie.
Die Lehrevin fagte gu einem Knaben: , Erzihle,
wad du boun der Sdyweis weift”. Und bder
fnabe antwortete fehr gut: ,Jh 1weif, bdie
Sdyweiy ift ein fleined Land, mitten in Europa.
€3 hat jebhr hohe Berge bort und viele RKithe.
&3 wird viel Butter und Kdfe gemadpt. Und
bie Sdyweiz Hat berithmte Uhrenfabrifen, wo
ausgezeichnete  Uhren gemad)t werden. Die
Schweiz bat feinen Konig, jondern einen Prd-
fibenten twie wic”. Dad war eine gute Antiwort,
nicht? Was wit Jhr iiber die %eteinigten
Staaten? I glaube, Jhv tountet auch allerlet
evaablen . . .

Herzlich gritpt Suc) Cure ehemalige Lehrein

E. B.

Perw. Im Feldeggipital in Bern {tarb am
8. Mai an einer hochjt jchmerzhaften Typhus-
franfheit Frau Luife Willi-Hofer, bdes
Sdneiders, nad) 26-jahriger glictlicher Ehe.
Wir bedbauern alle von Herzen den einfam Fu-
viicdtgebliebenen Gatten, der nun in Gitmligen
bet Verwandten twohnt.

Frau Willi-Hofer wurde 1868 alg das jitngite
bon {ieben @eid)mtffern in Sutf)nm)[ bei Biglen
geboren und perlor im weiten Lebendjahr das
Gepdr durd) Scharlach. Mit fieben Jahren fam
fie in die Taubftummenanijtalt in Wabern, wo
jie pier Jahre unter Surlinden und ebenjo lange
unter Ladrad) Llieb. Dann fehrte fie ur Mutter
im Hothaus Det Bolligen Furii und Half ibr
in Haug und Hof. Nad)her erlernte fie tn Vern
die Militdrfchneideret und iibte fie eine Heit
lang allein 3u Haufe aus, zulept 10 Jahre lang
mit bder Mutter in ver Lorraine bei Bern. Jm
Sabhre 1899 berbeivatete fie fich mit dem gehdr-
lofen, intelligenten Schneider Frip Willi; nun
atbeiteten beide fleiBig gemeinjam fiir bag Seug-
haus und tm lehten Oftober fonnten fie froh-
lich die filberne Hochzeit feieri. Num ijt ber
Tod mit vauher Hand Ddazwijdhen getveten, da
beiht ez wobhl:
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€ing geht da, dad anbdre dort
Sn die ew’ge Heimat fort,
Ungefragt, ob die und der

Uns nicht Hier nodh) niiplich wdy’.

Doch der Herr fann nichtd verfehn
Und tweil ¢8 nun doch gefhehn,
Hat man nichtd dabet i tun,

AL3 3u jchweigen und 3u ru[)n

Oraubiinden. €. ©. jdilbert und in einem
Brief einen {dhdnen Taubjtiummenpredigt-Sonn-
tag in Landquart. Die Hauptpunfte rwaven:

Bormittags 10 Ubhr gehaltvolle Predigt von
Herrn Hermann, Stadtmiffionar, in Aniwefenheit
bon 46 Perfonen, itber die Hochzeit zu Kana.
%}Im 11 Ubhr Mittageffen im alfoholfreien Volfs-
aus.

Um 12 Uhr Befudh der Taminafcdhlucht unter
Fubrung von Herrn Danujer, Lehrer, mit
feinem ‘Tochterleinn. INit den andern nicht marich-
fdbigen Perfonen fubren Herr und Frau Her-
mann nad) Ntatenfeld mit der Bahn und gingen
s Fup nad) Ragaz, wo in der Wirtjhaft
,Bur Quelle”  gevejpert twurde. n 3 Uhr
Bejudh desd Babded PLfdffers und ded Giehen-
pacfiees, dann Heimfabhrt von Maienfeld aus.

Seankeeid). In der Parijer Taubjtummen-
anftalt wirb bder Vudhbinderei eine Abteilung
fite Bergolden angejchloffen. Die Taubftummen
founen in der Anftalt felbft ihve Lehrzeit
burdymachen, wie Sdyneider, Schufter, Buch-
binder, LVergolder, Schreiner, Schriftieger ufi.

13. .S‘?nufereug
der jdpweiz. Taubjtwmmenlehrer in St. Gallen
20. und 21. April 1925.

Am Morgen des 20. April |dlichen durdh
dag ftille Steinadhtal graue Nebeljchleier. Die
Regentoolfen fHingen iie alte, zerviffene Vor-
hinge an den Vergen bi3 weit Hinab. Der
Santis und alle dibrigen fantigen Bergritcten
trugen tmmer nod) thr redlic) Teil Schnee auf
ihren Schultern. Die Sonne fhatte 3 no) nicht
permodht, ihm veftlod auj den KLeib zu riicten.

Wir St. Galler find uns gewohnt an Regen-
tage. Aber aucd) die anbern, die wir in der
qrofen Bahuhofhalle empfaugcn tonnten, liefen
fich nicht abjchrecten.

Um /24 Uhr verjammelten fich alle Antdomm-
linge im ©aale jum $Hojpiz Kefler ur gegen-
jeitigen Begritung.



Herr Startle gab in feinem Croffnungdwort
per Freude Ausdruct, dafy jo viele Kolleginmnen
und  Kollegen erjchienen feien. Ale Ddeutjch)-
jchieizerijchen Anftalten waven vertreten; die
Weljchen Patten fich Hoflichjt entjchuldigt. Wir
waren 3irta 50 Perfonen.

Der Prdfibent gab ferner in jdhdnen Worten
einen furzen Ritck- und Ueberblict bon den ber-
jchiedenen Anftalten. Cr gedbachte ded 40jahrigen
Amtgjubilduma von Herrn NRoofe in Riehen,
ferner Des 25 jdbrigen Prafidentenjubildums
pon Herrn Pfarrver Pejtalogzi in St. Gallen.
Die Anftalt Wabern fetert ihr 100 jabhriges
Beftehen mit der Cimweihung eined neuen Ge-
baubes. Sie alle begleiten bie beften Gliict-
itnjcdhe 3u fernerem tdtigen Wirfen und guten
Gebdeiben.

Der Prdfident ging dann zu den gejdhift-
lichen Verhandlungen itber. Er Ddritcte ben
Wunjdh ausd, e3 mochte ein Vizeprdfident ge-
wdhit werden, da ihn feine Krantheit ojt Hin=
pern foune, an ben audwdrtigen Berhandlungen
teilzunehmen. Man wdhlte einftimmig Hevrn
Lorfteher Gfeller vom Lanbdenlhof.

Die Statuten bded [dhweizer. Taubftummen-
{ehrevvereind wurden mit wenigen Aenbderungen
angenonumen.  Die jchweizer. Taubjtummen=
Lehrerjdajt Dildbet nun etnen fejten Lerband,
deffen Zwedt fein wird, bdie Yusbildbung der
Taubftummen durd) gegenfeitige Ausdfprache Fu
fordern und bdie Vor- und Fortbildung bder
Lehrerjdhaft u ermbglichen.

Sdhon vor wei Jahren hatte Herr Direftor
Bithr, St. Gallen, die Anrequng gemadht, eine
jchroeiz. Gefelljchaft fitr Taubjtummenbildung 3u
gritnden. Sie jollte aud allen JInjtitutionen be-
{teben, die fich) mit der usbilbung der Taub-
ftummen und Sdywerhrigen befaffen.

Die freie Vorftehervereinigung hatte nun die
Wege 3u diefem Sdhritte ordentlicd) geebnet.
Jede ihrer Jufammentiinfte Hatte einen Schritt
weiter gefithrt. Nadhdem man eine Urbeits-
gemeinjdaft aller Rommiffionen angeftrebt hatte,
trat man aud) in Verbindbung mit dem Fiir-
jorgeverein fitt Taubftumme und Sdywerhdrige.
Man unterbreitete ihm bdie von Herrn Bithr
perfafiten Leitjdge. Sie geben Aufjdup itber
Cntitehung, Bwed und Art der jdhweiz. BVer-
einiquug fitr Bildung taubjtummer und jdhroer-
horiger Rinbder.

Jm Anjchluf an feine Ausfithrungen jtellte
Herr Bithr den Antrag: ,Der Schets. Taub-
ftummentlehrerverein mochte al3 Glied Ddiefer
Arbeitsgemeinjchaft beitveten.”
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Gr wurde bon der Verjammlung einfthmmig
angenommen. AB Patengejchent rwurden ihm
bie 100 fFranten unjerer Bundedjubvention u-
gewiefen. Wir hoffen, daf der neugegriindete
Verband gerne fitv eine Fortbilbung der Lehrer-
fhaft gur Verfiigung ftehen rerde.

Nod) wurde ein Brief von Hrn. Sutermeijter
porgelefen. Gv dritcfte den Wunjdh ausg: ,ob
es nicht mdglih und vorteilhafter dve, bdie
jHwadfinnigen Schiiler, d. §. jolche, von denen
boraudgefest werden fann, daf fie nie verftdnd-
{ich jprechen lernert werden, nuy in der Sdrift-
fprache zu unterrichten”. Jn diefer bedeutungd-
bollen Angelegenbheit jprach fid) die Lehrerjdhaft
in ztemlid) negativem Sinne aus.

Jtun waren bdie gejdhaftlichen Verhandlungen
au Cnde. Den Sdhlup der Nadymittagsiibung
bilbete der Wortrag vou Herrn Gegenjchasb,
St. Gallen, iiber dbed Thema: ,Jjt die Schaffung
eined. Lefebuchs fitr die jdvety. Taubftummen-
anjtalten witnjdhbar und miglich?* — Seine
Ausfithrungen waven jehr intevefjant und tief-
gehend. Er Dbeleuchtete den verjdjiedenen Ge-
brauc) und die Yusdwahl der Lefeftitcte in Aormals,
Gypezial- und Taubftummenjdulen. Der Eig-
nung ded Lefelehrmittels der Spezialflajjen an
Taubftummenjchulen fteht nichtd Srundidsliches
entgegen. Der Grund, warum diefe Lefebiicher
nicht itbevall Anerfennmung und Cingang ge-
funden Haben, liegt tn allgemein {tofflichen Ausz-
fepungen. €3 fjollte darum verjucht werden,
mit der RQejebudhfommijfion fitr die Spejial-
flafje-Qefebiicher tn Verbindung u treten, um
Anjchluf zu gewinnen in dem Sinne: dap, an-
[dRlich von Revifionen, unfern Wiinjdhen 1veit-
moglichft Nedhynung getragen wiirde. Die Ver-
jammiung wablte zu diefem Fwecde eine Kom-
miffion aug ben Herven Lauener und Gegen-
fhat und Frl. Slenwein. _

Der Untervicht an der Taubjtummenjchule
ift Crlebnizunterricht. Dem Lehrer ijt die jchone
Aufgabe gegeben, aug bdem Erleben Heraus
eine wabhrhaftige Sprache aus Beobadhtungen
und Anrequngen zu gewinnen, die aus feinem
Lejebuc) jo getreu und lebensdvoll gewonnen
werden famni.

Fiir die Schulentlafjenen ift dag Buch und
bie Zeitjchrift dasd eingige Mittel der Fort-
bilbung. Wie oft fommt e3 vor, daf die An-
gehorigen faum ein Wort fitr fie itbrig haben.
©o wird fiir fie bad Bud) zum Bronnen, aus
bem aud) fitr fie etwas flieft und wo fie den
Durjt jtillen fonnen. Dasd Veftreben dex
Sdule wird jein, jie {o weit als moglid



mit diefer Spradye 31 befreunden und
ihr vorjtellended Lenfen zu erziehen. Daj
Lefebuch) fann jo zur Britce rwerden, die dasd
Anjtaltdleben mit dem ,wafhren” Leben ber-
binbdet.

Herr Gutelberger fprad) aud) bden Wunjd
aus, die Lehrerjdhaft modte beftrebt fein, aud)
ber , Taubjtummen-Jeitung” 1hr Wohlhwollen
suzwwenden, dap fie ein  Lehrmittel werden
modte.

Der  Prdfident perdanfte bdie Arbeit des
Referenten aufd Bejte, wie aud) die vege Anteil=
nahme an der Bejprechung.

Um 7 Uhr fanden fich alle Glieder besd BVereind
in_der Anftalt auf bem NRofenberg cin. Vor-
erft galt s einen tleinen Gang durd) die Hanbd-
arbeitdausitellung zu madjen, die viel Interefje
und Bewunderung auslbite.

Ein portrefflihes Nachteffen und fuf)Ienber
Wein hatten bald aud) den forvperligen Hunger
gejtillt. Herr Stdrfle erinmerte in Humori-
jtifhen Worten an die Tage, da er ald junger
Neann auf diefer Hohe feine Arbeit vervidhtete.

Derr Bithr bot allen Kolleginnen, Kollegen
und Gaften |, herzlichen Willfomm” und per-
ftand durch) fetne tiefgehende, feine Auzjprade,
bie Herzent aller Juhbrer zu gewinmen. G
gedachte ber Beit, wo auf diefen Hihen ein
Wirtshaus fein tiimmerliches Dafein fjriftete
und wie auf wunderbare Weife esd fid) gab,
daf zwet grofe Haujer, unjere Anftalten, nun
pa die Ausjicht beherrichen. In jhlichien Worten
berithrte ev die Ynjtaltdgejchichte: wie Kafpar
Stetnmann, ber taubjtumme Sobhn eines
St. Galler Natsherren, fiiv biele feiner Leidens-
genofjen zum Segen gerworden war und feine
Sdpwejter, Babette Steinmann, den Ent-
jhlup fapte, in ©t. Gallen die Gritndung einer
Anjtalt in Angriff zu nehmen. Der Sprechende
hatte mit Den Geiftern fiiv einige Stunden
diefes Abend3d einen Paft abgejdhlofjen, jo dak
fie fich Dewegen [liefen, einige Bilber aus jener
Beit auf der Bithne herborzurufen.

Cr gedadhte auc) ded erften BVorjtehers, Herrn
Crhardt fel. und der Anftaltzgfommiffion, bie
bie Giite hatte, die Roften auf fich gu nehmen
und ung bdie Moglichfeit gab, die 3wei Kon-
ferenztage jo angenehm zu gejtalten.

Jn porgevitdter Stunbde (Geifter erjdeinen
iiberhaupt nur Mitternadytd) find dann wict-
lic) die Geifterlein auferftanden und Haben in
toftlicher Weije ihr tleined Feftjpiel dargeboten,
pem alle poll nteil und Freude zubhorten.
Mit viel Cifer und Gejdhictlichteit war e den

Schitlern und einigen entlafjenc, fritheren
Bbglingen gelungen, den %uf)oreuben ein un-
vergefbared Gejchent u itberreichen. Der Vei-
fall, ber gefpendet tourbe, war bdag Dbefte
8eicf)en, daf bie Arbeit und "bie Leiftung voll-
auf gewtirdigt worben waren.

I will verfuchen, bdem lieben Lefer ein
ditrftiges ADDLID biefed Feftipield 3u entrollen.
Den gefdhriebenen Worten fehit eben jedbe Honbd-
lung, jedbed Micnenipiel, jeded Lacdheln und
Weinen und bdie Kindlichteit, mit der Verslein
bon einem gang Kleinen borgetragen tourdemn.
Dann  fehlt auch) bdie -Prad)t bder Kleider,
bie Dirndelrdcthen- und Lidcdhen, die voten
Periicen, die gropen Kragen und Majchen der
behabigen Herrven; in einem Wort: der Effeft
bed Theaters.

Wandern wiv cinmal 100 Jahre in Gedbanten
auritcf und gugleid) in die ftille Stadt St. Gallen.
Cin jhoner Herbittag war angebrochen. Von
den Tiivmen {dhlagen bie Glocfen die NMorgen-
ftunden. €3 war der 8. September 1820.

Jn der Privatfchule {igt an ihrem Pulte die
betagte Lehrerin, Jungfer Badhli, und wartet,
big ihre fleinen und grofen Madchen einviicten.
Nun fommt dad Triipplein munter in die
Sdyuljtube herein. Sie begritBen einander und
plaudern. Aber — eined fehlt: '3 Babettli
Steinmann!

Aber fhon fommt’s in grofer Aufregung
sur Sdultitve Hevein und fallt ihrer Lehrerin
an den Hald. Vol Wonne und Freude ver-
titnbet fie ihr Glitf wnd entjchuldigt ihre Ver-
miituug mit den Worten: Der Stordh)! Der
Stord) !

Aber die andern verjtehen e3 noc) nicht und
erregt bertiindet fie dad frohe Creignis: fie
hat ein DBritderlein Defommen. Nun beginnt
dag Audfragen und Crzdfhlen, big die Lehrevin
aur Urbett mabhnt. CEined um dad anbdere
bringt ein fleined Gedichtchen, ein Kinder-
bergchenn ober ein Wiegenliedhen und Fulehit
vereinigen fidh) alle im Ringeltanz.

Unterdeffen liegt tm Haufe dez Natsherrn
Dag ,arme Bubli” in etner jdhbdnen Wiege.
Die Hebamme {igt dbavor und mad)t fich iiber
diefen wunderlidhen Erdenbitrger ifre Gedanten.
Der Haudarzt tritt zu ibhr, er will e unter-
juchen. Sie beide betrachten dasd fleine Wejen
mit bebenflichen Mienen: der Kopf groff mund
fonderbar geformt; die Augen flein, die Ohren
grof, die Lippen Dbreit und wudhtig, die borjtige,
rote Perticte 018 auf die Augenbrauen Herab-
veiend, am SKorper weder Kuoden, nod
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Musteln. Bangen PHerzend fragen fie: was
foll aug bdiefem Kinbdlein werden ? Wber mit
feinem ®efithl behalten fie ihre Beobachtungen
fiiv fih: Laffen wir vorerjt der Familie ihre
Hoffuung und Freude, die Tritbjal fommt ja
pon felber tmmer nod) frith genug.

Die Jeit verftrich. Nach dem zuriicgelegten
jechaten Lebengjahre fonnte Kafpar fiben und
an der Wdrterin leitender Hand fogar in
watjchendem Gang fid) fortbewegen. Aber bald
duderte fich fein Wefen vedht auffallig. Er
wurde ein unrubiger, holpernder und {tolpern=
der, lallender und lacender Bube. Der Arzt
hatte die Wirterin ermuntert, den SKunaben
haufig an Orte zu fithren, wo lebhafter Ver-
tehr jtattfinde. Sie volfiihrte das getreulich
und {o jah man fie taglich auf dbem Roitplas,
bei Hodzeitszitgen, Leichenbegdngnifien und
o eiter. (Sehlufs folgt.)

=
Sdyweiy. %nriorgcncrcm fiir Taubjtumme

iDhttcdnngcn ded Bereind und fetmer Seltionen

Auszug aud dem ,, Kurgen Jahresdbericht 19247,

Bweimal trat der Jentralborftand zu-
fommen: am 10. Mat in Olten und am 21. Juni
in Golothurn, toobet ed beidemal viel u De-
fprechen gab, u. a. die Sdhupabzeichen-Propa-
ganda, den Beitritt Fum fdpweizerijhen Bolts-
und Sdultino, Andadhtabuc fitr Taubitummnte,
Werben pon Lefern unter den Angehdrigen
taubftummer Anjtaltdzdglinge fiiv die Taub-
ftummengeitung, Taubjtummen-Enquéte, Taub-
ftiwmmeninduftrie Ly, 1. Auguitfeter-Karte und
Bunbdedjubbention, Poftfreimarfen-Crjat uji.

Die 9. ordentlihe Delegievtenverfamm-=
{ung wurbe am 21, Juni in Solothurn ab-
gehalten und pon 15 Ubgeordueten befucht.
Nach Abwidlung der jtatutarijhen Gejchafte
wurde Hauptjadlic) die Lerwendung bded auf
pasd Taubftummenivejen entfallenden Teiled der
Bunbdezjubpention an die ,Sdveizerijhe Berei-
nigung fitr Anormale” beraten. Den Schlufbildete
ein feffe(nder BVortrag von Herrn Dr. Schubiger
itber , @pgiale Fiirjorge tm alten Solothurn”.

Dann  glauben wir aud) bdavitber beridhten
au  Dditrfen, wad unfer Verein aunBerdem
burdy fein Jentralfefretariat, dad aud
eined feiner Ovgane ift, verrichtet hat. -

Da perurjadhte 3. B. die Frage dber Vervtei-
lung ber Bunbdedfubvention grdRere
Korrejpondengen. Shlieplich fand der fitr ung

1500 Fr. betragende Subventiondanteil jolgenbde
LVermwendung:

1. Auf Bejdhlup der , Shretzerijcdhen Vereini-
gung fitv Ynormale” wurden von allen Yntei-
len 20%/o von ber obgenannten Vereinigung fiir
unporhergefehene Jwece zuriidbehalten. Fiic
pag Taubftummenmwefen machte dies 300 Fr.

2. Nad) Vereinbarung mit dem
{hweigerijchen Schwerhbrigenverband
echielt derfelbe bon uns :

3. Der jchmweizerifche ‘Taubftummen’
lehrerberein aber . e s

Demnad) perblieben bem ,Schwetzerijchen
Fiirjorgeverein fiir Taubjtumme” nur nod)
740 Fr., und bdiefer BVetvag jhmilzt noc) be-
tradhtlich ujammen, wenn die Summe von
400 Fr. Verlujt der big jebt bom Bund jahr-
lich). gemwdhrten Poftfreimarfen abgezogen wird.
©p jtehen wir vor bder betriiblichen Tatjacpe,
pafp unferm Berein bid jept wenig Gewinn
bon der Bundedjubvention fitr Anormale er-
wadjen ift, weil zu viele darauf Anjprudy er-
heben. Die Subpention wird aber erhoht, wenn
alle Jnijtitutionen, bdie bden Taubjtummen
dienen, den Fragebogen, welchen die ,Schwei-
serijcge Bereinigung fiir Anormale” regelmdfig
berfendet, ausgfitllen. €3 liegt daher im ei-
genfjten Jnterefje ber Taubftummeninititutionen,
bie unbtigen Angaben pitnttlicd) einzuliefern.

Das Bejtreben, den Crtrag der 1. Auguit-
feierfarte fiiv die Taubjtummenjacdhe zu ge-
winnen, verurjachte ebenfalls viel Schreibarbeit
und biele Verhanbdlungen, wobei unjerm Vor-
ftandgmitglied Herrn Diveftor Hepp in Jiivich dad
Hauptverdienjt zufommt, nadhvem das Fentralje-
tretariat viel vorgearbeitet fhatte. Juerit war dex
genannte Crtrag ,fitv die Anormalen” beftimmt
toorden, teldher Vegriff aber red)t dehnbar
ift und weldje Beftimmung aud) eine allzugrofe
Berfplitterung der pefunidrven $Hilfdmittel be-
fitedhten liep. Deshalb rourde itberlegt, b ber
Crtrag fitr ein eingiged gemeinjamesd LWerf be-
ftimmt werden founte. Ciner Darlegung ber
Taubftummenlehrer jolgend, anerfannte unjer
Bentralvorjtand die Dringlicheit der Crridhtung
eined rbeitsheimes fitv Taubjtumme, fiix Min-
dereriwerbsfilhige, die feine freie Meijterslehre
burdhmachenn und im geplanten Heim ihren
Fibigteiten entiprechend bejd)iiftigt werden und
{ich jo wirtjdhaftlich noch nitglich evrveifen tonnen.
SDer Bentralborftand unterbreitete denn auch der
Delegiertenverfamnilung diefen Vorjchlag, dieihn



	Fürsorge für Taubstumme

